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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Sierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt ; 
anftalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 
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Die Eröffnung des Reichstags 

“te heute Mittag 12 Uhr in üblicher 
Weiſe im Weißen Saale des Königlichen 
Schloſſes durch den Reichskanzler Fürſten von 
Hohenlohe, welcher in kleiner Uniform erſchienen 
war und vor den Stufen des verhüllten Thron⸗ 
ſeſſels ſtehend die Thronrede verlas. Der 
Eröffnungsfeierlichkeit waren Gottesdienſte für 
die evangeliſchen und katholiſchen Reichstags⸗ 
mitglieder vorangegangen. 

Die Thronrede wirft zunächſt einen 
Rückblick auf die verfloſſenen Gedenk⸗ 
tage des Krieges vom Jahre 1870/71, 
welcher zur Einigung Deutſchlands 
geführt hat, und ermahnt den Reichs⸗ 
tag zu einigendem Zuſammenwirken 
und weiter zu bauen an der Pflege 
des nationalen Rechts und der Wohl⸗ 
fahrt des deutſchen Volkes; deshalb ſei 
auch der Entwurf des bürgerlichen 
Geſetzbuches vorgelegt worden; ebenſo 
werde neuerdings ein Entwurf über 
die Abänderung des Strafprozeſſes 
erſcheinen. Angekündigt werden ferner 
Vorlagen über die Handwerker⸗ 
kammern, Börſenreform, Depotgeſetz, 
der Geſetzentwurf gegen den un⸗ 
lauteren Wettbewerb, das Margarine⸗ 
geſetz, eine Novelle zum Zuckerſteuer⸗ 
geſetz und ein Geſetzentwurf über den 
Hauſirhandel. Die auswärtigen Be⸗ 
ziehungen werden als unverändert 
günſtig bezeichnet und die Hoffnung 
auf Erhaltung des Friedens im Orient 
als begründet ausgeſprochen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Dezember. 

— Der Kaiſer wohnte am Sonnabend 
Abend einem Diner des Offizierkorps des Lehr: 
infanteriebataillons in Potsdam bei. Der 
Kommandeur des letzteren, Oberſtleutnant von 
Uslar, brachte das Hoch auf den Kaiſer aus. 
Derſelde erwiderte in längerer Rede und ge⸗ 
dachte hierbei der vor 25 Jahren vollbrachten 
glanzvollen Leiſtungen der württembergiſchen 
Armee in der Schlacht bei Villiers. Der 
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Roman von Palmé⸗Payſen. 
57.) (Fortſetzung.) 

Robert wurde mit ſehr verſchiedenen Empfind⸗ 
ungen von dem Einen und Anderen angeſehen 
und begrüßt. Ueber die Ausrufe der Ueber⸗ 
raſchung, ihn zu ſo ungewöhnlicher Stunde 
hier anzutreffen, glitt er eben ſo leicht und 
geſchickt hinweg, wie über die damit in Ver⸗ 
bindung gebrachten Fragen. Es ſchien ihm 
heute ganz gleichgültig zu ſein, was davon ge⸗ 
halten wurde, ob ſich etwa geheime Abſichten 

darunter verſteckten. Er behielt nur zwei 
Perſonen im Auge; den großen, ihn über⸗ 
ragenden, ſehr aufmerkſam betrachtenden Re⸗ 
gierungsrat und ein plötzlich unruhig bewegtes, 
etwas entfärbtes Mädchengeſicht. An ihm ſelbſt 
machte ſich für Alle eine gewiſſe Erregung be⸗ 
merkbar, obgleich er ja im gewöhnlichen Leben 
Alles, was das Gebiet der Empfindung ſtreifte, 
mit der größten Leichtigkeit überwältigte. Heute 
aber verſtand er es nicht, ſich zu bemeiſtern, 
grade als ob er die Entſcheidung ſeines Ge⸗ 
ſchicks ahnte und damit den Zuſammenbruch 
ſeiner hochgebauten Hoffnungen. Günther be⸗ 
merkte ſogleich nach dem Eintritt des Profeſſors, 
daß dieſer ihn mit auffälliger Schärfe und mit 
keineswegs wohlwollendem Intereſſe beobachtete. 
Was ging in dem Manne vor? Warum ſah 
er ihn ſo oft und mit ſo ſprühenden, wenn 
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württembergiſchen Kameraden. Am Sonntag 
begab ſich der Kaiſer von der Wildparkſtation 
aus nach Breslau, wo er nachmittags gegen 
3 Uhr eintraf. Er wurde von dem Erbprinzen 
und der Erbprinzeſſſn von Sachſen⸗Meiningen, 
ſowie dem Polizeipräſidenten Bienco empfangen 
und begab ſich ſodann nach der Küraſſierkaſerne. 
An den Prinzen Leopold von 
Bayern ſandte der Kaiſer aus Anlaß der 
Feier, welche die Münchener Artilleriebrigade 
zur Erinnerung an die Schlachten bei Orleans 
am Sonntag veranſtaltete, folgendes Telegramm: 
Ew. Königliche Hoheit begehen heute die 25jährige 
Erinnerung an das heiße Gefecht bei Villepion, 
in welchem Ew. Königliche Hoheit als Batterie 
chef ein glänzendes Beiſpiel thatkräftiger Zurück⸗ 
weiſung eines überaus mächtigen Gegners trotz 
Ihrer Verwundung nicht nur den bayeriſchen, 
ſondern auch den geſamten deutſchen Truppen 
gaben. Voller Bewunderung für dieſes kühne 
und tapfere Verhalten Ew. Königlichen Hoheit, 
welches in den Annalen der deutſchen Armee 
un vergänglich verzeichnet bleiben wird, ſende ich 
Ew. Königlichen Hoheit zum heutigen Tage 
meinen beſonderen Glückwunſch und herzlichen 
Gruß. Wilhelm. 

— Anläßlich des 100 jährigen Be⸗ 
ſtehens der Pepiniere ließ der Kaiſer 
durch eine Kabinetsordre beſtimmen, daß die 
jetzt beſtehenden militär⸗ärztlichen Bildungsan⸗ 
ſtalten, das mediziniſch⸗chirurgiſchen Friedrich⸗ 
Wilhelms ⸗Inſtitut und die mediziniſch⸗chirurgiſche 
Akademie für Militär in Uebereinſtimmung mit ihrer 
Entwickelung zu einer Anſtalt, mit dem Namen 
„Kaiſer Wilhelm Akademie“ für das militär⸗ 
ärztliche Bildungsweſen vereint werden follen. 
Die Genehmigung der weiteren Organiſation 
vorbehalten, erkennt der Kaiſer die Verdienſte 
der militär⸗ärztlichen Bildungsanſtalten um die 
Ausbildung der Militär⸗ und Marineärzte an. 

— Der Bundesrat hat in ſeiner geſtrigen 
Sitzung dem Entwurf eines Geſetzes, betreffend 
die Einrichtung von Handwerks⸗ 
kammern mit einigen von den Ausſchüſſen 
beantragten Aenderungen die Zuſtimmung er⸗ 
teilt. — Der Entwurf eines Geſetzes, betr. 
die Einrichtung von Handwerkskammern wird 
heute in der „Berl. Korreſp.“ veröffentlicht. 

— Oberreichsanwalt Teſſendorff 
iſt am Sonntag früh in Leipzig geſtorben. 
Schon bei der Einweihung des neuen Reichs⸗ 
gerichtsgebäudes war er leidend und konnte der 


nicht feindſeligen Blicken an? Hatte er oder 
ſeine Familie, etwa Ruth, die er mit ähnlichen 
Blicken bedachte, ihm Aerger bereitet, ihn er⸗ 
zürnt oder gar verletzt? Das konnte in dem 
Fall nur unwiſſentlich, unbeabſichtigt geſchehen 
ſein, war man ihm doch für die Mühe, die er 
ſich um die Wiederherſtellung ſeiner Schwägerin 
gegeben hatte, zu wärmſten Danke verpflichtet. 
Der Regierungsrat empfand eine gewiſſe Un⸗ 
behaglichkeit unter dieſem Hin und Her der 
Augenblicke. Für ſeinen Geſchmack hatte man 
ſich hier lange genug aufgehalten. Er nahm 
nicht ſogleich wieder Platz, ſtellte ſich hinter 
Ruths Stuhl und fragte, ſich zu ihr herab⸗ 
beugend: „Was fehlt Dir, Ruth, iſt Dir nicht 
gut zu Mute? Du ſiehſt ſo blaß aus?“ 

„Ich bin nur heiß,“ erwiderte ſie und fächelte 
ſich mit ihrem Spitzentuch, das ſie eben gegen die 
Stirn gepreßt hatte, Luft zu. Dann ſtand ſie auf 
und hielt ihre Hände wieder am Kamin über den 
Flammenſchein der kniſternden Holzſcheite. Sie 
wußte bei dieſem widerſpruchsvollen Benehmen 
entſchieden nicht, was ſie ſagte und that. 
Roberts Erſcheinen hatte ſie maßlos erſchreckt. 
Ihr erſter Gedanke war: er hat mich in eine 
Falle gelockt. Und dann: aber ich laſſe mich 
nicht fangen. Wenn ſie etwa noch ſchwankend 
geweſen — ſo wußte ſie es jetzt an dieſem 
Gefühl des Widerwillens und Bangens, welches 
fie ja immer in feiner Nähe befiel — daß fie 
ihn nicht heiraten würde, niemals, auch nicht, 
wenn der Prinz ſie im Stiche ließe, auch nicht, 
wenn die Not an ſie heranträte, niemals — 
niemals! Sie kannte ja jetzt Liede. Ihn 
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Teſſendorff ſuchte ſich 
als Staatsanwalt in Berlin durch rückſichts⸗ 
loſes Vorgehen und äußere Schneidigkeit her⸗ 
vorzuthun; er war auch Ankläger in dem 
Arnim ⸗ Prozeß. Als Oberreichsanwalt iſt 
Teſſendorff weniger hervorgetreten, wenn auch 
ſeine Anſchauungen ſicher nicht ohne Einfluß 
auf die Rechtſprechung des Reichsgerichts ge⸗ 
blieben ſind. 

— Zum Fall „Kotze“ bringt die „Poſt“ 
wieder einmal einen Beitrag. Wir meldeten 
kürzlich, daß der Hofmarſchall Freiherr von 
Reiſchach und der Zermonienmeiſter Frhr. von 
Schrader in Glatz die Feſtungsſtrafe angetreten 
haben, die fie ſich anläßlich der Kotzeſchen An⸗ 
gelegenheit zugezogen hatten. Frhr. v. Reiſchach, 
der vier Monate Haſt zu verbüßen hatte, ſei 
mittlerweile begnadigt worden und hat Glatz 
am Freitag verlaſſen. Bei dieſer Gelegenheit 
erwähnt das Blatt, daß jetzt auch das Ehren⸗ 
gericht in dieſer Angelegenheit ſeinen Spruch 
gefällt hat; das Urteil liege gegenwärtig im 
Militärkabinet zur Beſtätigung durch den 
Kaiſer. Bekanntlich hatte Frhr. v. Schrader 
Herrn v. Kotze gefordert; zum Austrag der 
Sache durch die Waffe kam es indeſſen nicht, 
weil Herr v. Kotze gegen ſeinen Gegner erſt 
die Staatsanwaltſchaft angerufen und dann die 
Privatklage angeſtrengt hatte. Nachdem er an 
dieſen beiden Stellen abgewieſen worden war, 
kam der Handel vor das Ehrengericht und 
dieſes hat, wie nach der „Poſt“ verlautet, hin⸗ 
ſichtlich Herrn v. Schrader auf Freiſprechung, 
gegen Herrn v. Kotze dagegen auf Entfernung 
aus dem Offizierſtande einſtimmig erkannt. — 
Damit würde der „Fall Kotze“ wieder eine 
eigenartige neue Wendung nehmen. 

— Stöcker hat nach der „Schleſ. Ztg.“ 
bei der Kirchenbehörde den Antrag geſtellt, 
gegen den „Kladderadatſch“ wegen das be⸗ 
leidigenden Gedichts ex officio klagbar vorzu⸗ 
gehen. Der Antrag iſt aber abgelehnt worden, 
weil der Antragſteller ſich nicht mehr im Amte 
befindet. Stöcker ſelbſt aber ſei entſchloſſen, 
den Weg der Privatklage überhaupt nicht zu 
beſchreiten. Es ſei begreiflich, daß der ehemalige 
Hofprediger es vermeiden will, ſich in einen 
Prozeß, der nach ſeinen Erfahrungen ſich zu 
einem Skandalprozeſſe auswachſen würde, ein⸗ 
zulaſſen. Gleichwohl könne es für Stöcker 
verhängnisvoll werden, wenn er die Be⸗ 
leidigungen des „Kladderadatſch“ ohne weiteres 
über ſich ergehen läßt und etwa nur — wie 


lieben, ihn ſo lieben, wie — nun, wie ihren 
zukünftigen Stiefvater, das war eine Un⸗ 
möglichkeit! Dies Wort Stiefvater klang ihr 
mit einem Male entgegen, nicht laut, aber nach⸗ 
drücklich, um einen Strom mühſam zurückge⸗ 
haltener weher Gefühle von Neuem in ſich her⸗ 
vorbrechen zu laſſen. Robert hatte ſich zu ihr 
an den Kamin geſtellt. 

„Nun, teuerſte Ruth, wie weit iſt's denn 
jetzt? Hat die mit Spannung darauf harrende 
Welt bald die Vermählungsanzeige Ihrer überall 
ſo hochverehrten Mutter zu gewärtigen?“ 

Zu unpaſſender Zeit eine ſehr ungeſchickte 
Frage. Er mochte die Taktloſigkeit derſelben 
empfinden, fügte wohl deshalb in gleichen Atem 
hinzu: „Sehen Sie mein Verhalten in dieſer 
für Sie ſchmerzlichen Sache der Ungeduld eines 
grauſam behandelten Herzens an. Wahrlich, 
Ruth, das hätte ich Ihrem freundlichen Gemüte 
nicht zugetraut, dies herzloſe Spiel mit meinen 
Gefühlen. Warum machen Sie ſich ſeit Wochen 
unſichtbar für mich?“ 

Sie wandten Beide der übrigen Geſellſchaft 
den Rücken zu. Eine ſo in dieſer gedämpften 
Sprache geführte Unterhaltung mußte ſehr auf⸗ 
fällig erſcheinen. Ihm war das eben recht, 
Ruth aber ſtand wie auf Kohlen. 

„Wie können Sie in dieſer Stunde, an 
dieſem Platze Antwort auf ſolche ernſte Frage 
erwarten?“ 

„Weil ich mir nicht anders zu helfen weiß. 
Indeſſen — Sie haben ganz Recht. Hier hört 
und beobachtet man uns. Gehen wir in's 
Nebenzimmer — ich —“ 
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er beabſichtigen ſoll durch eine jener 
„Erklärungen“ beantwortet, die in der letzten 
Zeit, ihm ſehr zum Nachteile, viel alten Staub 
aufgewirbelt haben. Es ſei dann nicht 
unmöglich, daß die Kirchenbehörde, die in 
dieſem Falle in engſter Fühlung mit dem 
Kaiſer ſteht, aus der „Kladderadatſch“⸗-Affaire 
gewiſſe Konſequenzen zieht und Stöcker gegen⸗ 
über von den ihr zuſtehenden Disziplinarmaß⸗ 
regeln Gebrauch macht. Auch dieſe 
Angaben der „Schleſ. Ztg.“ ſind charakteriſtiſch 
für den tapferen Hofprediger a. D. 

— An Reichskonſols ſind nach der 
dem Reichstage zugegangenen Denkſchrift ſeit 
der letzten, bis Ende Oktober 1894 reichenden 
Ueberſicht bis Ende Oktober 1895 neu begeben 
worden 9 953 000 Mk. 3½ prozentige 
Obligationen zu einem Durchſchnittekurſe von 
104, 4616 und 4 553 600 Mk. Zprozentige 
Obligationen. Insgeſamt umfaßt nunmehr die 
Obligationenſchuld des Reiches 450 Millionen 
Mark Aprozentige, 790 Millionen 3 ½prozentige 
und 854 553 600 Mk. Zprozentige Obligationen. 
Die Obligationsſchuld des Reiches beläuft ſich 
alſo insgeſamt auf 2 094 553 600 Mark. — 
Die Anleihekredite für die Reichs verwaltung 
beliefen ſich mit Einſchluß aller Vorjahre bis 
Ende Oktober 1895 auf 2 115 566 265 Mark. 
Da durch die Begebung von Obligationen zum 
Nennwert von 2 094 553 600 Mark im ganzen 
nur 1975 704 487 Mark Anleihekredite bes 
friedigt worden ſind, ſo beſitzt gegenwärtig die 
Regierung noch Anleihetredite in Höhe von 
149 861 778 Mk., wozu noch der Anleihekredit 
im eee für 1896/97 kommen 
wird. g 

— Während die Agrarier öffentlich in 
jeder Weiſe die Margarine anfeinden und 
beiſpielsweiſe in Mecklenburg Händlerfirmen in 
Lübeck ſogar gezwungen haben, die Margarine aus 
ihrem Preiskourant zu entfernen, werden der 
„Freiſ. Ztg.“ die Originalbeläge dafür geſandt, daß 
mecklenburgiſche Gutsbeſitzer, teilweiſe unter 
dem Namen ihrer Wirtſchafterinnen, ſich Mar⸗ 
garine kommen laſſen zum Verbrauch auf den 
Gütern. In einem ſolchen Beſtellbrief, der 
der Redaktion vorliegt, heißt es wörtlich: „Ich 
bitte, die Butter zuzunähen, und wenn es 
erlaubt iſt, auf dem Frachtbrief den Inhalt 
als „Dauerbutter“ anzugeben, wäre mir dieſe 
Bezeichnung lieber. 

— Daß der Zuckerpreis durch das neue 
Zuckerſteuergeſetz um 4½ bis 5 Pfg. 


„Das würde auffallen.“ 

„Wäre das ſo ſchlimm? Sie befinden ſich 
ja hier unter Ihren nächſten Verwandten und 
Freunden. Ah, nun verſtehe ich — Ihr zu⸗ 
künftiger Herr Stiefvater iſt mir nicht gewogen 
und deshalb —“ 

„Sie quälen mich — das iſt abſcheulich.“ 

„Was kann Sie an dieſen Worten quälen, 
Ruth? Sie ſind mir plötzlich ganz unver⸗ 
ſtändlich geworden.“ 

„So werde ich mich Ihnen brieflich —*: 

Er unterbrach ſie. „Verzeihen Sie — vor 
Briefen habe ich einen wahren Abſcheu. Be⸗ 
gründen Sie mir nur jetzt —“ er unterbrach 
ſich, denn am Tiſch trat in der dort von Fahren» 
holz ſehr lebhaft geführten Unterhaltung die 
erſte Pauſe ein, in die nun laut und für Alle 
verſtändlich Roberts jetzt abſichtlich erhobene 
Stimme und die provocirte Bemerkung hinein⸗ 
tönte: mir bleibt Rubens unter den großen 
Malern der liebſte, durch ſeine derbe Rückſichts⸗ 
loſigkeit und die wundervolle Leuchtkraft ſeiner 
Farben.“ 

Es klang gerade ſo, als endige er mit dieſen 
Worten ein langes Kunſtgeſpräch. So leicht 
ließ ſich der Regierungsrat nun doch nicht 
täuſchen. Wenn er auch nichts von der dort 
am Kamin geführten Unterhaltung verſtehen 
konnte, von Malerei oder überhaupt von Kunſt 
war da ſicher nicht die Rede geweſen. Er ver⸗ 
mutete plötzlich etwas ganz Anderes. Die 
beiden ſprachen von Herzensſachen. Der 
Profeſſor mit dem ſchönen, glatten Geſicht und 
der ſchlanken, eleganten Geſtalt war Der, den 


pro Pfund verteuert wird, nennt die „Köln. 
Volkszig.“ „eine Kleinigkeit“. Sie meint, es 
ſei auch noch gar nicht geſagt, daß die Prämie 
in voller Höhe im Inlandspreiſe zum Ausdruck 
kommen werden. Denn der Weltmarktpreis 
werde unzweifelhaft durch die Erhöhung der 
Aus fubrprämien gedrückt werden. Wenn dies 
aber der Fall iſt, ſo kommt die Erhöhung der 
Ausfuhrprämien auf Koſten der deutſchen 
Steuerzahler und Konſumenten nicht einmal der 
deutſchen Zuckerinduſtrie, ſondern nur den Eng ⸗ 
ländern und Amerikanern als Konſumenten des 
deutſchen Zuckers zu gut. Weiterhin fährt die 
„Köln. Volksztg.“ fort zu beſtreiten, daß Zucker 
ein unentbehrliches Nahrungsmittel ſei. Den 
Hunger mit Zucker zu ſtillen, würde kaum den 
Schülerinnen der Töchterſchulen gelingen. Es 
giebt aber eine große Menge von Artikeln, die 
unter dem heutigen Kulturſtand zu den unent⸗ 
behrlichen Nahrungsmitteln zählen und doch 
nicht geeignet ſind, für ſich allein den Hunger 
zu ſtillen. 

— Wie die Kreisblätter für die 
Agitationen des Bundes der Land» 
wirte ausgenutzt werden, zeigt das „Kreis⸗ 
blatt für Carthaus“. In demſelben wird in 
der letzten Nummer aufgefordert zu einer Ver⸗ 
ſammlung des Bundes mit den Worten, daß 
durch zahlreiches Erſcheinen den von der vater⸗ 
landsloſen Preſſe angefeindeten Herren von 
Ploetz und v. Puttkamer Dank bekundet 
werden müſſe. Die „Danz. Ztg.“ macht darauf 
aufmerkſam, daß die Kreisblätter eine gleiche 
Willfährigkeit auch für Ankündigungen anderer 
Parteien nicht bekunden. Wie oft iſt ſchon 
vergeblich Beſchwerde darüber geführt worden, 
daß die Kreisblätter ſelbſt einer harmloſen, 
rein geſchäftlichen Verſammlungs⸗Ankündigung 
der Liberalen ihren Annoncenteil auf landrät⸗ 
liche Weiſung verſchließen müſſen! 

— Die Einführung des Acht⸗ 
ſtundentages auf der kaiſerlichen Werft zu 
Danzig war von der „Danz. Ztg.“ gemeldet 
worden. Der achtſtündige Arbeitstag ſollte 
darnach am 1. April 1896 verſuchsweiſe ein⸗ 
geführt werden. Nunmehr wird der „Danz. 
Ztg.“ von der kaiſerlichen Werftverwaltung 

mitgeteilt, daß die Nachricht unzutreffend ſei. 
Der Zentralverband der Induſtriellen hatte am 
Sonnabend in ſeinem Ausſchuß beſchloſſen, 
über die Frage Erkundigungen einzuziehen und 
auf die ſchweren Bedenken gegen eine ſolche 
Maßregel aufmerkſam zu machen. 

— Auch die „Poſt“ räumt ein, daß die 
Schließung der ſozialdemo⸗ 
ratiſchen Vereine mit der bisherigen 
Iureren Praxis bei Handhabung des § 8 des 
Vereinsgeſetzes — im Widerſpruch ſteht. Nachdem 
man ſich aber entſchloſſen habe, der Sozial⸗ 
demokratie gegenüber die laxere Uebung auf⸗ 
zugeben und die Zügel wieder ſtraff anzu⸗ 
ziehen, wieſen nicht bloß Gründe der Ge⸗ 
rechtigkeit, ſondern auch der politiſchen Zweck⸗ 
mäßigkeit darauf hin, allgemein zu einer 
ſtrengeren Handhabung der Vereinspolizei zu⸗ 
rückzukehren und, wo immer gegen den § 8 
des Vereinsgeſetzes verſtoßen wird, mit der 
gleichen Strenge vorzugehen, wie gegen die 
Sozialdemokratie. Sonſt laufe man Gefahr, 
daß der Eindruck des Vorgehens auf die „Mit⸗ 
läufer“ der Sozialdemokratie verfehlt und in 
fein Gegenteil verkehrt wird. Ganz einvers 
ſtanden. Vorläufig aber wird ſelbſt Herr von 
Köller abwarten wollen, ob die Gerichte ſich 
— ge ] 
fie „gern“ hatte, der fie vielleicht nicht gewollt 
— bisher nicht gewollt und ſich nun anders 
befonnen haben mochte. Der anſpruchsvolle 
Kerl! Der Narr! 

Günther lachte plötzlich höhniſch in die 
Worte Roberts hinein. Man ſah ihn verwundert 
an, begriff nicht recht dieſen gewaltſamen Heiter⸗ 
keitsausbruch. 

„Die Frauen pflegen Rafael den Vorzug 
zu geben,“ fuhr Robert in ruhigem, etwas 
geiſtreichelndem Tone fort, „wenn ſie auch nichts 
von der Eigentümlichkeit ſeiner Pinſelführung, 
an welcher die gelehrten Kunſtkenner ſeine 
Schöpfungen erkennen und unterſcheiden wollen, 
verſtehen. Rubens iſt kein Maler für den 
weiblichen Geſchmack. Ich habe dort nebenan 
ein Bild“ — er machte eine Handbewegung 
dahin und ſchritt Ruth voran —, „bitte, ſehen 
Sie ſich das einmal an. Es wird Ihnen ge⸗ 
fallen. Ich habe es von einer hochbegabten 
Malerin erhalten, einer Patientin, die ſich ein 
bildete, mir ihr Leben zu verdanken. Es er⸗ 
innert an ein Werk Rafaels, der ja das Gött. 
liche, Ueberſinnliche in der edelſten Form menſch⸗ 
licher Geſtaltung zum Ausdruck zu bringen 
wußte. Das iſt ſo recht etwas für den idealen 
Sinn der Frauen, die vor dem Furchtbaren 
und Häßlichen, dem Rubens jo gern den Pinſel 
leiht, zurückſchrecken. Nun — habe ich zu viel 
geſagt? Gefällt Ihnen nicht das Bild — 
ſehen Sie —“ 


Die Worte verhallten, wurden unverſtänd⸗ 
lich, einerſeits weil der Sprecher drinnen ſeinen 
vorherigen leiſen Ton anzunehmen ſchien, ander⸗ 
ſeits mußte in der jetzt von Fahrenholz wieder 
eifrig aufgenommenen Unterhaltung jedes her⸗ 
überdringende Wort untergehen. 

(Fortfegung folgt.) 


ſelbſt der „Reichsbote“ 
ſtändlich betrachtet. 
bote“ — im Gegenſatz zur „Poſt“ 


nicht als 


öffentlich konſtatirt: eine Revolutionspartei, 


Glaubt der „Reichsbote“ wirklich, 


Anſicht. a 
— Aus der „Kreuzztg.“ iſt zu erſehen, daß 


Anklagen wegen Majeſtätsbeleidigung 
„vielfach Mißbilligung“ geäußert wird und 
zwar nicht nur 
Tendenz“ heraus. Die bezüglichen Erwägungen, 
ſchreibt das konſervative Blatt, ließen ſich in 


die Urteilsfreiheit in Bezug auf ihre Perſon in 


Beſchimpfungen hinwegzuſehen“ Daß „Be 
ſchimpfungen“ der Perſon des Kaiſers ſtraflos 
bleiben ſollen hat unſeres Wiſſens noch Nie⸗ 
mand befürwortet. Davon abgeſehen, iſt der 
„Kreuzztg.“ die vielfache Mißbilligung des 
Septemberkurſes nur ein Vorwand, die kraſſeſte 
Reaktion zu predigen, indem ſie die Stahl'ſche 
Theorie wieder aufwärmt, wonach die Krone 
alle Befugniſſe hat, die ihr durch die Verfaſſung 
nicht ausdrücklich genommen ſind. 
der König das Oberhaupt des Staates und 
jede Beleidigung der Perſon desſelben ein An⸗ 
griff auf die Staatshoheit, welche im öffent⸗ 


in konſervativen Kreiſen muß die Mißbilligung 
der herrſchenden Praxis ſehr lebhaft ſein, wenn 
die „Kreuzztg.“ ſich genötigt ſieht, gegen die⸗ 
ſelbe ſo ſchweres Geſchütz aufzufahren. 

— Daß ein nationalliberales 
Blatt einen Sozialiſten lobt, 
kommt gewiß jelten vor, iſt aber dafür umfo 
intereſſanter; jetzt wird über einen ſolchen Fall 
berichtet: In der Donnerstagsſitzung der 
bayeriſchen Kammer verſtieg ſich der ultramon⸗ 
tane Kämpe Schädler beim Kapital „Militär⸗ 
geiſtlichkeit“ dazu, die Prügelſtrafe für die 
Soldaten zu empfehlen, die keinen frommen 
Lebenswandel führen. Daraufhin hat ihm 
v. Vollmar gründlich heim geleuchtet, ſo daß 
die Bismärckiſchen „Münch. Neueſt. Nachr.“ 
ganz hingeriſſen ſchreiben: „v. Vollmar hatte 
den Schwachheiten Schädlers gegenüber einen 
ſehr guten Tag; obwohl körperlich noch nicht 
voll gekräftigt, brachte er ſeinen Gegnern in 
überlegener geiſtiger Regſamkeit Schlappe auf 
Schlappe bei. Sein humorvoller Zwiſchenruf 
bei Erwähnung des bibliſchen Hauptmanns von 
Kapernaum als eines ſehr tüchtigen Offiziers: 
„Aber Major iſt er nicht geworden!“ klärte 
manche von Wolken des Kummers und der 
Sorge umdüſterte Stirne. Mit dem Eintritt 
v. Vollmars iſt, wir geſtehen dies unſerm 
politiſchen Gegner gern zu, ein wirklich friſcherer 
und wohlthuend ſchneidiger Ton in der Abwehr 
klerikaler Anmaßung eingezogen. Was 
werden die guten nach Ausnahmegeſetzen 
dürſtenden Nationalliberalen dazu ſagen, daß 
eines ihrer Blätter in ſolcher Weiſe einen 
„Roten“ feiert? 

— Wegen Majeſtätsbeleidigung iſt 
gegen den Redakteur der in Halberſtadt er⸗ 
ſcheinenden „Sonntagszeitung“ wegen einer 
Beſprechung der Kaiſerrede Anklage erhoben 
worden. 

— In Deutſch⸗Oſtafrika iſt der 
Geſamtwert ber Einfuhr und Aus: 
fuhr im Jahre 1894 gegen das Vorjahr um 
90000 Dollars geſtiegen. Bei Umrechnung der 
engliſchen in die deutſche Währung aber ergiebt 


kurſes der Rupie ein Rückgang des Handels⸗ 
umſatzes um 1 248 000 Mk. gegen das Vorjahr. 
Im „Deutſch. Colonialbl.“ wird die Zunahme 
der Elfenbeinausfuhr um 92 000 Dollar her⸗ 
vorgehoben, während ſie 1893 um 80 000 
Dollar gefallen war. Die Schwankungen der 
Elfenbeinausfuhr hängen mit dem Eintreffen 
einzelner größerer Karawanen an der Küſte 
zuſammen und beweiſen nichts für die Elfen⸗ 
beinausfuhr im allgemeinen. 

— Eine konfeſſionsloſe Schule iſt 
am 22. Oktober auf Reichskoſten in Baga⸗ 
moyo eröffnet worden. Es erſchienen die 
dort ſtationirten Beamten, etwa 50 Bewohner 
der Stadt, Araber, Inder, Suaheli und andere 
und einige Kinder. Von den anweſenden 
Deutſchen wurde bei Beginn der Feier „Deutſch⸗ 
land über Alles“ geſungen. Dann hielt Lehrer 
Rutz in Suaheli eine Anſprache, in der er über 
den Zweck dieſer Schule ſprach und die Väter 
aufforderte, ihre Kinder in die Schule zu ſchicken. 
Er ſchloß mit einem Hoch auf die Kaiſerin, in 
das alle Anweſenden laut einſtimmten. Nach 
dem Geſang von „Heil dir im Siegerkranz“ 
wiederholte der Wali von Bagamoyo das 


mit ſeiner Praxis einverſtanden erklären, was 
ſelbſtver⸗ 
Uebrigens iſt der „Reichs⸗ 
— der 
Anſicht, daß alle Maßregeln ohne Wirkung 
bleiben werden, ſo lange man die Sozialdemo⸗ 
kratie auf dem Boden des Reichstags paritätiſch 
mit allen anderen Parteien behandelt und nicht 
welche den Beſtand des Reiches bekämpft und 
auf Umſturz hinarbeitet, iſt nicht befähigt, an 
der Geſetzgebung des Reiches mitzuwirken. 
daß die 
Sozialdemokratie weniger gefährlich wäre, wenn 
ſie von der Vertretung im Reichstage ausge⸗ 
ſchloſſen würde? Wir find der entgegengeſetzten 


in Folge der ſich mehr und mehr häufenden 
„aus rein antimonarchiſcher 
den Gedanken zuſammenfaſſen, „daß es gerade 


der gefeſtigten Würde der Majeſtät entſpreche, 
keiner Weiſe zu beſchränken und großmütig über 


Folglich iſt 


lichen Intereſſe verfolgt werden muß. Selbſt 


ſich in Folge des ungünſtigen Durchſchnitts⸗ 


Wichtigſte aus der Rede in arabiſcher Sprache. 
Am folgenden Tage meldeten ſich 13 Kinder 
Acht Tage 
ſpäter zählte die Schule ſchon 28 Kinder und 
Zu den Schulbeſuchern gehören 


und 14 Erwachſene zur Schule. 


35 Erwachſene. 
Inder, Araber, Suaheli, Beludſchen und andere. 
2 
Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Ein Säbelduell fand am Sonnabend in 


Folge der in der Freitagsſitzung des ungariſchen 
Abgeordnetenhauſes zwiſchen dem Miniſter des 
Innern Perczel und dem Abgeordneten An⸗ 
dreanszky gewechſelten beleidigenden Zurufe 
zwiſchen den Genannten ſtatt. Andreanszky 
wurde ſchwer am Kopfe verletzt. Der Miniſter 
ſoll zu dem Duell ausdrücklich die Erlaubnis 
des Kaiſers eingeholt haben. Es iſt bezeichnend, 
daß der ungariſche Polizeiminiſter den Geſetzen 
zum Hohn einen Zweikampf aus ficht, während 


es doch ſeines Amtes iſt, über genaue Beobach⸗ 


tung des Rechtes zu wachen. Wenn die Sitte 
ſich einbürgern ſollte, daß parlamentariſche 
Zwiſtigkeiten zwiſchen Miniſtern und Abgeordneten 


durch Säbel und Piſtole zum Austrag gebracht 
werden, ſo kann man ſich noch auf ſchöne 


Dinge in Ungarn gefaßt machen. 
Rußland. 

Ueber das Befinden des Großfürſten⸗Thron⸗ 
folgers find aus Abbas Tuman im Kaukaſus 
ſehr ungünſtige Nachrichten in Petersburg ein» 
getroffen. Die Kaiſerin⸗Witwe dürfte am Diens⸗ 
tag nach Abbas Tuman abreiſen. 

Italien. 

Ein Mordanfall gegen den Abteilungschef 
im Miniſterium des Innern, Commendatore 
Lepera, wird der „Nationalztg.“ gemeldet. Le⸗ 
pera wurde, als er die Treppe im Miniſterium 
hinaufſtieg, durch einen Dolchſtich in den Rücken 
verwundet. Die Wunde ſcheint nicht tötlich zu 
fein. Der unbekannte Mörder entfloh. 

Im Prozeß Lega in Rom, der bereits am 
8. November begann, wurden am Sonnabend 
alle wegen anarchiſtiſchen Komplotts gegen 
Crispi Angeklagten, darunter der Hauptange⸗ 
ſchuldigte Lega, freigeſprochen. Das Gericht iſt 
alſo zu der Anſicht gekommen, daß der Atten⸗ 
läter Lega, der im Mai v. J. 
gegen Crispi losdrückte, keine Komplicen gehabt 
hat. Lega iſt wegen des Attentats zu lebens- 
länglicher Zwangsarbeit verurteilt worden. 

Spanien. 

Zu einer großen Skandalaffäre iſt es in 
Madrid anlätzlich der Enthüllungen des Mar⸗ 
quis Cabrinana über das Treiben im Ge⸗ 
meinderat der ſpaniſchen Hauptſtadt gekommen. 
Marquis Cabrinana beſchuldigte auch den Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten Boſch, welcher 
früher Bürgermeiſter geweſen iſt, vor dem 
Unterſuchungsrichter der Veruntreuung im Amte. 
Der Miniſter erklärte, mit allen Mitteln gegen 
den Marquis vorgehen zu wollen und hat die 
beabſichtigte Reiſe nach Granada aufgeſchoben. 
Wie man glaubt, wird Boſch ſein Entlaſſungs⸗ 
geſuch einreichen, um Cabrinana zu fordern. 
Der Miniſterrat beſchloß, die Angelegenheit der 
Entſcheidung der Gerichte zu überlaſſen. 

Bulgarien. 

Der Bericht der parlamentariſchen Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion über die Regierungs⸗ 
thätigkeit Stambulows ſoll mit dem Antrage 
ſchließen, alle noch lebenden Miniſter des 
Kabinets Stambulow in den Anklagezuſtand zu 


verſetzen. 
Türkei. 

Der Widerſtand der Pforte gegen die 
Forderung des Durchlaſſes je eines zweiten 
Stationsſchiffes der beteiligten Mächte durch 
die Dardanellen iſt feſter denn je geworden. 
Der Sultan merkt eben nur zu gut, daß den 
noch ſo energiſchen Worten der Botſchafter keine 
Thaten zur Seite ſtehen, und gefällt ſich mit 
ſichtlichem Wohlbehagen in der Politik des Ver⸗ 
ſchleppens. 

Ein vor einigen Tagen vorgekommener 
e dürfte vielleicht England veranlaſſen, 
chärfer vorzugehen, wenn nicht etwa aus Be⸗ 
fürchtung vor einem ruſſiſchen Gegenſchritt die 
leitenden Staatsmänner an der Themſe die der 
engliſchen Flagge zugefügte Beleidigung ruhig 
einſtecken. Die „Daily News“ melden über 
Odeſſa vom 1. Dezember: Vor einigen Tagen 
feuerten türkiſche Truppen auf den engliſchen 
Dampfer „Loch Rannoch“, als derſelbe kurz 
nach Sonnenuntergang in die Dardanellen 
einfuhr. Der Kapitän ließ den Dampfer ſogleich 
zurückfahren. Der Eingang der Dardanellen 
iſt ſtark mit Torpedos belegt, was die Schiffe 
zur äußerſten Vorſicht zwingt. Auf die Torpedos 
ſetzt der Sultan augenſcheinlich große Hoffnungen. 
Der amerikaniſche Admiral ſuchte von Smyrna 
aus um die Erlaubnis nach, an Bord eines 
Panzerſchiffs nach Konſtantinopel zu kommen, 
wo er vom Sultan eine Audienz erbitten wolle. 
Die Erlaubnis wurde verweigert. 

In Armenien ſieht es noch immer trübe 
aus, insbeſondere tobt im Diſtrikt von Zeitun 
der Aufruhr weiter. An einzelnen Stellen iſt 
eine Hungersnot ausgebrochen. Vun den ein⸗ 
berufenen 128 Redif⸗Bataillionen ſind gegen⸗ 
wärtig 110 mobil; die übrigen können wegen 
ungenügender Ausrüſtung nicht in Aktion treten. 


ſeine Piſtole 


Das Staatsſchiff „Scheref⸗Reſſan“, das mit 

Munition nach Trapezunt abgeſandt wurde, 

wird vermißt. — 
Afrika. 

Auf Madagaskar haben die Eingeborenen 
eine ſchwere Ausſchreitung begangen. Nach 
einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ 
griffen am 23. November ungefähr 2000 Ein» 
geborene die engliſche Mifſionsſtation in Ari⸗ 
vonimamo an. Der Miſſionar Johnſon, deſſen 
Frau und deren Kinder wurden ermordet, die 
Leichen verſtümmelt. Die Eingeborenen ſind 
den Europäern feindſelig geſinnt. Man be⸗ 
fürchtet noch andere Angriffe auf die fremden 
Miſſionsſtationen. 

Amerika. 

Von Kuba wird zur Abwechſelung auch 
einmal wieder ein kleiner Erfolg der Spanier 
gemeldet. Nach einer Depeſche aus Havanna 
brachte eine ſpaniſche Truppenabteilung unter 
den Generalen Luque und Oliver einer von 
Gomez geführten Inſurgentenſchar eine Nieder⸗ 
lage bei. Die Inſurgenten hatten 80 Tote 
und 100 Verwundete, die ſpaniſchen Truppen 
8 Tote und 18 Verwundete. Das Kriegsgericht 
verurteilte den Leutnant Feijo, welcher das 
Fort Pelayo den Inſurgenten übergab, zu 
lebenslänglichem Gefängnis. 


Provinzielles. 


Von der Graudenz⸗Culmer Kreisgrenze, 
1. Dezember. Auf dem Wege von Blandan nach 
Adl. Waldau im Kreiſe Culm iſt in vorvergangener 
Nacht der Eigentümer Völlkner aus Weishoff, Kreis 
Graudenz, erfroren. Geſtern früh fand man die 
Leiche an der Blandauer Schonung. 

Die 


Aus dem Kreiſe Schwetz, 29. November. 
Bernſteingewinnung in der Gr. Plochoziner Forſt iſt 
auf lange Jahre geſichert. Förderſchacht und Waſſer⸗ 
halteſchacht find bereits fertiggeſtellt, und aus beiden 
find bis jetzt etwa 1500 Kg. Bernſtein, darunter viele 
große recht wertvolle Stücke, zu Tage gefördert 
worden. Die Bernſtein enthaltende Erdſchicht iſt etwa 
6—8 Meter dick. Die Maſchinen und Pumpen zum 
Heben des Grundwaſſers ſind eingetroffen und werden 
jetzt aufgeſtellt. Auch die Bauten, wie Förderturm, 
Wäſche u. ſ. w., an deren Herſtellung mehrere hundert 
Hände thätig ſind, ſchreiten rüſtig ihrer Vollendung 
entgegen. Die ganze Anlage ſoll noch in dieſem 
Jahre fertig geſtellt ſein. Auch geht die Firma mit 
dem Plane um, den zu Gr. Plochozin gehörigen 
mehrere 100 Hektar großen Radſee, in welchem durch 
Taucher für einige tauſend Mark Bernſtein gefunden 
wurden, abzulaſſen und den im Schlamme in großen 
Mengen ſich befindenden Bernſtein auszubeuten. 


Marienwerder, 1. Dezember. Recht traurig er⸗ 
ging es einer armen Witwe Namens Dunajska aus 
Münfterwalde Der Sohn derſelben iſt kürzlich zum 
Militär ausgehoben worden und um deſſen Erſparniſſe 
in Höhe von 102 M. ganz ſicher aufzuheben, wollte 
das Mütterchen die Notgroſchen, die ihr in ihrer 
Wohnung in Münſterwalde nicht beſonders geſichert 
N bei Verwandten in Marienwerder nieder⸗ 
egen. 
hangnisvoll geworden, denn fie hat auf dem Wege 


hierher das in einem Beutel aufbewahrte Geld ver⸗ 


1 70 Die arme Witwe weiß ſich vor Schmerz kaum 
zu faſſen. 

Marienburg, 30. November. Geſtern Abend hielt 
der Verband der Oft» und Weſtpreußiſchen Maler hier 
eine Verſammlung ab. Es waren die Innungen 
Danzig, Elbing, Braunsberg, Allenſtein, Thorn 
und Marienburg vertreten. Der Vorſitzende, Herr 
Thielheim Elbing, erftattete Bericht über den Leipziger 
Malertag. 
geführte Wanderausſtellung fand dort ganz beſondere 


Beachtung und der Malertag bewilligte dazu 200 M. 


Die in Leipzig gekauften Vorlagen wurden hier aus⸗ 
geſtellt und fanden allgemeinen Beifall. Zur Er⸗ 
weiterung dieſer Wanderausſtellung wurde beſchloſſen, 
einen jährlichen Beitrag von 40 
gliede zu erheben. Die Mitgliederzahl beträgt 267 ; 


Die von einem Danziger Mitgliede ein⸗ 


Pf. von jedem Mit-. 


Dieſe große Vorſicht iſt für die Aermſte ver⸗ 


die Wanderausſtellung ſoll in Königsberg, Danzig, 
Elbing, Thorn, Allenſtein, Inſterburg, Tilſit, Memel, 


Braunsberg und Marienburg kurſiren. 
Malertag findet im Juni 1896 wiederum in Marien⸗ 
burg ſtatt. 

Konitz, 30. November. Der elektriſche Strom, 
der die Gedanken mit Blitzesſchnelle in die Ferne 
trägt, hat bisweilen, wie man ſchon öfter gehört hat, 
ſeine ſcherzhaften Anwandlungen. Ein ſolcher elektriſcher 
Gelegenheitsſcherz rief unter den Beamten eines 
Telegraphenamtes in nächſter Nähe nicht geringe 
Senſation hervor, meldete doch der Telegraph aus 
Schlochau das welterſchütternde Begebnis: „Heute 
früh ſechs Jungen! X.“ Sechs Jungen auf einmal 
— das Unglaubliche, hier wards Ereignis! Klar 
und deutlich ſtarrte es dem expedirenden Beamten in 
Morſeſchen Chiffren von der abgewickelten Papierrolle 
entgegen, und natürlich rief die Mitteilung der 
ſonderbaren Mär unter allen Beamten des Bureaus 
nicht gelinde Aufregung hervor. Wenn auch ihnen 
einmal eine ſolche extraordinäre Laune des Gevatters 
Storch ſechs Kinder — — Gräßlicher Gedanke der 
Verheirateten! Aus allen Thüren und Ecken ſtrömten 
die Beamten zuſammen an den Apparat, um ſich mit 
eigenen Augen von der ſeltſamen Kunde zu über⸗ 
zeugen. Und dann löſte ſich unter ungeheuerer 
Heiterkeit das Rätſel — es ſollte heißen: „Heute 
früh ſechs Uhr Jungen.“ Aus Sparſamkeitsrückſichten 
hatte der Abſender das Wörtchen „Uhr“ weggelaſſen 


und war dadurch in den Verdacht eines „ſechsfachen 


Familienvaters“ gekommen. 

e 30. Novemder. Die Frau des Ar. 
beiters Wendt in Pritten wollte eine brennende Lampe 
nachfüllen. Dabei ſchlug die Flamme in's Baſſin. 
Die Frau ließ im erſten Schrecken die noch etwa 4 


Der nächſte 


Liter enthaltende Petroleumflaſche fallen und ſtand in 


wenigen Augenblicken in Flammen. Als ihr Mann 
ihr zu Hilfe eilte, wurde auch er erfaßt, ebenſo die 
drei Kinder. Die Frau hat an Geſicht und Arm, der 
Mann an Händen und Beinen ſchwere Brandwunden 
erlitten. Die Kinder ſind leichter verletzt. 


Lokales. 
8 Thorn, 3. Dezember. 
— [Der Provinzial » Ausſchuß 
ber Provinz Weſtpreußen] trat am 
Montag im Landeshauſe zu Danzig zu einer 
zweitägigen Sitzung zuſammen. Herr Landes ⸗ 


direktor Jäckel machte eine Reihe geſchäftlicher 
Mitteilungen. In der Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt 
zu Schwetz befanden ſich am 31. Oktober 473 
Kranke (235 Männer und 238 Frauen); in 
der gleichen Anſtalt zu Neuſtadt 549 Perſonen 
(280 Männer und 269 Frauen). 

— [Berufung ins Herrenhaus.) 
Der von dem Verbande des alten und des bes 
feſtigten Grundbeſitzes in dem Landſchaftsbe⸗ 
zirke Marienburger Land präſentirte Ritter⸗ 
gutsbeſitzer, Major a. D. v. Frankenberg und 
Prochlitz auf Seubersdorf und der von dem 
Verbande des alten und befeſtigten Grundbe⸗ 
ſitzes in dem Landſchaftsbezirke Herzogtum 
Wenden präſentirte Rittergutsbeſitzer, Oberſt 
z. D. v. Zitzewitz auf Beßwitz im Kreiſe 
Rummelsburg ſind als Mitglieder des Herren⸗ 
hauſes auf Lebenszeit berufen worden. 
[Eiſenbahn⸗ Konferenz.] Eine 
wichtige Eiſenbahn⸗Konferenz findet dieſer Tage 
in Petersburg ſtatt. Es handelt ſich um 
Reformvorſchläge im Grenzverkehr, wie ſich 
ſolcher nach Abſchluß der Handelsverträge für 
den Perſonen⸗ wie Güterverkehr neugeſtaltet 
hat. An der Konfererz nehmen teil: Delegirte 
des Finanz: und Verkehrs⸗Miniſteriums, Die 
rektoren ruſſiſcher Staats- und Privatbahnen, 
Vertreter der Börſen⸗ und der Handelswelt. 
Eingeladen ſind auch Vertreter der preußiſchen 
Oſtbahn und der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſen⸗ 
bahn, ſowie Vertreter derjenigen preußiſchen 
Zollämter, welche bei dem Verkehr nach Danzig 
und Königsberg in Betracht kommen. 

—lLehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
Kaſſe.] Im Rechnungsjahr 1894/95 gehörten 
der Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe des 
Regierungsbezirks Marienwerder 2167 aktive 
Lehrer, 123 im Ruheſtande lebende Lehrer, 
35 ſonſtige Mitglieder, zuſammen 2215 Kaſſen⸗ 
mitglieder, gegen 2286 im Vorjahre, an. Die 
Geſamteinnahme beziffert ſich auf 39 641 
Mark 1 Pf. Davon entfielen auf Stellen⸗ 
beiträge 676 Mark 50 Pf., auf Gemeinde⸗ 
beiträge 26 016 Mk., auf Kapitalzinſen 9648 
Mk. 51 Pf., auf einmalige Einnahmen 3300 
Mk. Es wurden verausgabt 115 376 Mk. 
65 Pf. Die Penſionen an 324 Lehrerwittwen 
beliefen ſich auf 100 732 Mk. 19. Pf. 33 Waiſen⸗ 
familien erhielten ein Erziehungsgeld im Betrage 
von 11218 Mk. 73 Die ſonſtigen 
Ausgaben betrugen 3357 Mark 80 Pf., die 
Verwaltungskoſten 47 Mk. 10 Pf. Aus 
Staatsmitteln war ein Zuſchuß von 75 735 
Mk. 63 Pf. erforderlich. Am 31. März d. J. 
war ein Beſtand von 227282 Mark 17 Pf. 
vorhanden. 

— [Gegen die Unſitte des Del» 
eintröpfelns bei Ohrenſchmerzen.] 
Bei jeder Gelegenheit, wie bei Ohrenſauſen, 
Eingenommenheit des Kopfes, Schwerhörigkeit, 
Schwindel, Erbrechen, wird leider von Uner⸗ 
fahrenen gern Oel in das Ohr getropft, wo es 
jedoch nur Unheil anrichtet. Es wird nämlich 
durch Oel das Innere des Ohres ungemein 
verunreinigt, abgeſehen von den reizenden 
chemiſchen Zerſetzunges produkten desſelben, bietet 
es eine gute Brutſtätte für alle möglichen 
Mikroorganismen, ſo entſteht z. B. ſehr häufig 
dadurch eine ſehr läſtige, hartnäckige Erkrankung, 
die Schimmelbildung. Alſo vor jedem Oel 
und ſei es auch ein geprieſenes Gehörbl, ſei 
hiermit eindringlichſt gewarnt! 

— [Schwurgericht.] Herr Landgerichtsrat 
Kah eröffnete heute die letzte diesjährige Sitzungs⸗ 
periode. Zur Verhandlung ſtanden drei Sachen an. 
Als erſte kam die Strafſache gegen den Arbeiter Jo. 
hann Jaſinieckt aus Culm wegen Raubes zur Ver⸗ 
handlung. Spät Abends am 4. Auguſt d. J. hatte 
der Hausknecht des Oeſterleſchen Kruges zu Jakrzewo 
Namens Johann Smolka von zwei Landleuten, die 
im Kruge übernachten wollten, deren Fuhrwerk in 
Empfang genommen und die Pferde im Gaſtſtalle 
untergebracht. Nach Verrichtung dieſer Arbeit hielt 
er ſich noch kurze Zeit an der Stallthür auf und 


wurde plötzlich von dem Angeklagten mit den Worten 
angeſprochen, ob er eins in die Freſſe haben wolle. 
In demſelben Augenblicke merkte Smolka, daß an 
feiner Uhrkette geriſſen wurde. Er griff nach derfelben 
und ſtellte feſt, daß dieſelbe durchſchnitten war. Die 


Uhr befand ſich noch in der Taſche. Als Smolka die⸗ 


ſelbe aus der Taſche herausnahm, riß ihm der Ange 
klagte dieſelbe gewaltſam fort und lief mit dem Raube 
eiligſt davon. Angeklagter räumte die That ein und 
wurde zu einem Jahr Gefängnis und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von zwei 
Jahren verurteilt. 

— [Zwangs verſteigerung.] 
Das Grundſtück Gremboczyn Nr. 26 iſt geſtern 
im Wege der Zwangsverſteigerung vor dem 
hieſigen Amtsgericht für 6800 Mk. von dem 
Beſitzer Golembiewski aus Gremboczyn erſtanden 
worden. 

— [Scharfſchießen.] Am 16, 17. 
und 18. d. Mts. finden auf dem Artillerie⸗ 
Schießplatz von Seiten des 21. Infanterie⸗Re⸗ 
giments Schießübungen mit ſcharfer Munition 
ſtatt. Vor dem Betreten dieſes Geländes an 
den genannten Tagen in der Zeit von 7 Uhr 
Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags wird ge⸗ 
warnt. 

— [Schützenhaus ⸗ Theater.] Vor 
ſpärlich beſetztem Hauſe ging geſtern Abend das 
bekannte Pariſer Sittenbild „Frou Frou“ in, 
Szene, ohne jedoch irgend welchen Erfolg zu 
erzielen. Wenn auch die Entwickelung des 
Stückes, wenigſtens bis zum dritten Akt, eine 
recht witzige und unterhaltende iſt und ſo das 
Intereſſe der Zuſchauer zu feſſeln im Stande 
iſt, ſo wurde doch dieſe Wirkung ſehr ſtark 
dadurch beeinträchtigt, daß die Mehrzahl der 
Darſteller ihre Rollen nicht beherrſchte und in 
beängſtigender Weiſe mit dem Souffleurkaſten 
liebäugelte. Die Rührſeligkeit und Unnatür⸗ 
lichkeit der letzten beiden Akte, die ſchon bei 
einer guten Aufführung einen abſtoßenden 
Eindruck machen, trugen dann auch noch das 
Ihrige zu der unerfreulichen Geſamtwirkung 
bei. Stücke vom Schlage der „Frou⸗Frou“, 
die ſo ganz und gar auf eine einzige 
Rolle zugeſchnitten ſind, in welcher dann freilich 
auch alle Künſte entfaltet werden müſſen, können 
nur durch ein äußerſt gewandtes und flottes 
Zuſammenſpiel einen Erfolg erzielen, nicht aber 
durch ein unſchönes und unſachgemäßes Herunter⸗ 
deklamiren der mangelhaft gelernten Rollen. 

— [Gaſtſpiel.] Ein beſonderer Hoch⸗ 
genuß ſteht uns am kommenden Donnerstag 
bevor. Frl. Agnes Freund, eine der erſten 
Schauſpielerinnen der Gegenwart, iſt für ein 
zweimaliges Gaſtſpiel gewonnen und wird zu⸗ 
nächſt als „Magda“ in Sudermanns „Heimat“ 
auftreten. Der Künſtlerin geht ein ganz be⸗ 
deutender Ruf voran. Vor uns liegen eine 
ganze Reihe von Kritiken aus Berlin, Frank⸗ 
furt a. M., Hannover, Weimar, Bremen ꝛc., 
die ſich mit den verſchiedenen Repertoirrollen 
der Künſtlerin beſchäftigen und in den bes 
geiſtertſten Worten ihre ſchauſpieleriſche Ges 
ſtaltungskraft und ihre blendende äußere Er⸗ 
ſcheinung loben. Im Auszug laſſen wir eine 
Kritik des „Berliner Tageblatt“ folgen. „Suder⸗ 
mann's wirkungsvolles Schauſpiel „Heimat“ 
ging vor gut beſetztem Hauſe unter lebhafter 
Teilnahme de Zuſchauer mit Frl. Agnes Freund 
als Magda in Szene. Da die Künſtlerin dieſe 
Rolle bisher in Berlin noch nicht gegeben hat, 
wurde ihrer Darſtellung allgemein mit Intereſſe 
entgegengeſehen, zumal ſie in ihren Leiſtungen dem 
Vergleich mit ſo bedeutenden Vorgängerinnen, 
wie Frl. Nuſcha Butze, Frau Duſe und Frl. 
Reiſenhofer ausgeſetzt war. Das darin liegende 
Wagnis darf jedoch als vollſtändig gelungen 
bezeichnet werden. Mit großem Verſtändnis 
für die Abſichten des Dichters und mit ſorg⸗ 
ſamſtem Fleiß iſt Frl. Freund ſichtlich bemüht 
geweſen, ihre Rolle lebenswahr zu geſtalten. 
Von manchen der früheren Darſtellerinnen 
weicht ſie in der Auffaſſung der Magda inſofern 


ab, als fie mehr die rückſichtsloſe Entſchloſſen⸗ 
heit und das ſtolze Selbſtgefühl des tempera⸗ 
mentvollen, ſchwer gekränkten Weibes als die 
Weichheit des Gemüts bei der Rückkehr in die 


Heimat, beim Wiederſehen mit der Schweſter 


und dem alten Vater hervortreten läßt. Doch 
fand ſie auch in dieſen Szenen den richtigen 
Ton, um die Teilnahme der Zuſchauer in hohem 
Maße zu erregen. 

[Die erſten Boten] der frohen 
Weihnachtszeit ſind angelangt; das Symbol der 
Freude, aber auch des Schmerzes — der 
Tannenbaum iſt in ſeine Rechte getreten. Wohl 
ſind in den letzten Wochen ſchon vielfach die 
Gedanken auf das bevorſtehende Feſt gerichtet 
geweſen, aber erſt mit dem Einziehen des 
Weihnachtsbaumes nehmen die Pläne über 
„Was willſt Du Deinen Lieben ſchenken“ greif⸗ 
bare Geſtalt an. Wehmütig gedenkt der fern 
von ſeinen Angehörigen Weilende der fröhlichen 
Kinderzeit, die alle ſeine kleinen Wünſche er⸗ 
füllte und alle die Seinen um den Weihnachts⸗ 
tiſch verſammelte. Glück und Freude bringt 
das Weihnachtsfeſt in die Herzen aller derer, 
denen es vergönnt iſt, den ganzen Kreis ihrer 
Lieben zu vereinigen, aber viele erfüllt er mit 
neuem Schmerz und tiefer Wehmut, denn der 
Tod hat manche Lücke geriſſen, die ſelbſt die 
Zeit nicht mehr ausfüllen kann; möge auch 
ihnen der ewig grünende Tannenbaum, das 
Symbol der Hoffnung auf eine glücklichere 
Zukunft ſein. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
4 Grad C. Kälte. Barometerſtand: 
28 Zoll 4 Strich. 

— [Gefunden] ein großer Schlüffel in 
der Mauerſtraße, ein Paar neue Ueberziehſtrümpfe 
am Altſtädtiſchen Markt. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. b 


[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,29 Meter über Null. Nachdem 
das Treibeis oberhalb und unterhalb der Stadt 
zum Stillſtand gekommen iſt, iſt das Waſſer 
hier wieder etwas geſtiegen. Der Eisgang iſt 
nur ein recht ſchwacher. 


Kleine Chronik. 


Goldgewin nung in Schleſien. Der 
Bezirksausſchuß zu Breslau hat nach der „Deutſch. 
Tagesztg.“ dem Fabrikbeſitzer Güttler zu Reichenſtein 
in der Grafſchaft Glatz die Konzeſſion zum Betriebe 
einer Entgoldungsanſtalt erteilt Es dürfte nicht un⸗ 
bekannt ſein, daß ſowohl die Trauringe des Kaiſers 
Friedrich als Kaiſer Wilhelms II aus Reichenſteiner 
Golde gefertigt ſind. Der Umfang der Anlage iſt ſo 
geplant, daß monatlich 4—5 Kilogramm Gold pro⸗ 
duzirt werden können. 

Auer ⸗Gasglühlicht. Am 29. No 
vember c. ſtanden vor der Zivilkammer des Land» 
gerichts Berlin 1 Termine in 20 Patentverletzungs⸗ 
klagen an, welche die Deutſche Gasglühlicht Aktien⸗ 
geſellſchaft (Patent Auer) gegen Kaufleute, Gaſtwirte, 
Hotelbeſitzer uſw. angeſtrengt hatte. Letztere hatten 
nämlich zur Beleuchtung ihrer Läden, Reſtaurants, 
Cafés uſw. Brenner und Glühſtrümpfe benutzt, die 
von anderen Firmen, als der vorgenannten, bezogen 
waren. Das Gericht hat fi in allen dieſen Prozeſſen, 
prinzipiell auf den Standpunkt der Klägerin geſtellt 
und verkündet, das ein Gewerbetreibender, welcher 
mit nicht patentirten Brennern oder Glühkörpern be⸗ 
leuchtet, ſich einer Patentverletzung ſchuldig macht. An 
demſelben Tage ver handelte dieſelbe Kammer noch 
über zwei Prozeſſe zwiſchen der Deutſchen Gas⸗ 
glühlicht⸗Aktiengeſellſchaft (Patent Auer) und Meteor. 
Gegen letztere Geſellſchaft iſt bekanntlich eine 
gerichtliche einſtweilige Verfügung ergangen, nach 
welcher ihr bei 500 Mark Strafe unkerſagt wird, 
in ihren Veröffentlichungen Ausdrücke zu gebrauchen 
oder Behauptungen aufzuſtellen, welche den Geſchäfts⸗ 
betrieb der Deutſchen Gasglühlicht⸗Aktiengeſellſchaft 
als unlauter kennzeichnen, deren Leiſtungsfähigkeit 
herabſetzen oder deren Prozeſſe als ohne ernſten 
Rechtsgrund angeſtellt bezeichnen. Gegen dieſe Ver: 
fügung hatte die Meteorgeſellſchaft Widerſpruch erhoben. 
Im Termin zog die Meteorgeſellſchaft aber dieſen Wider: 
ſpruch zurück, ſo daß die Verfügung definitiv zu Recht 
beſteht. Gleichzeitig beantragte Meteor, eine einſt⸗ 
weilige Verfügung gegen die Deutſche Gasglühlicht 


ſchaf 
koſt 
Warſ 
B 
D 


Aktiengeſellſchaft dahin zu erlaſſen, daß dieſe Geſell⸗ 

aft die Konſumenten nicht mehr warnen dürfe, 
Brenner und Glühkörper von Meteor zu beziehen. 
Das Gericht lehnte aber die Erlaſſung einer ſolchen 
az ab und verurteilte Meteor in alle Prozeß: 
oſten. N 


Telegraphiſche Vorſen⸗Depeſche 
Berlin, 3 Dezember. 


Fonds: matt. 2.12.95 
Ruſſtſche Banknoten. 219,95 219,75 
arſchau 8 Tage 2186,95 219,00 
Preuß. 3% Conſolss.. 99,50 99,30 
Preuß. 3½% Conſolss 104,00] 104,00 
reuß. 905 Conſolss 105,20 105,10 
eutſche Reichsanl. 3% 99,20 99,10 
Deutſche Reichsanl. 3¼% 104,000 104,00 
Poluiſche Pfandbriefe 4½ , . 67,10 67,10 
do. Liquid. Pfandbriefe 67,20] 67,80 
Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. U. 100,50 100,50 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile .. 209,50] 209,25 
Oeſterr. Banknoten 1869,25 169,20 
Weizen: Dez. 143,500 142,25 
47,25 147,00 

Loco in New⸗ Vork 70 ¼ 69 ¼ 

Roggen: loco 120,00 320,00 
Dez. 116,50 116,25 

Mai 125,25 122,50 

Juni 124,25] fehlt 

Hafer: Dez. 121,500 120,50 
Mai 120,00) 120,00 

Nüböl: Dez. 46,700 45,90 
Mai 46,300 45,90 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,40 52,00 
do. mit 70 M. do. 32,90] 32,80 

Dez. 70er 37,70| 37,30 

Mai 70er 38,30] 38,00 

Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —,— 102,25 


Wechſel⸗Diskont 4%, Lombarb⸗Zinsfuß für deut 
Staats- Anl. 4%, für andere Effekten 50% * 
Petroleum am 2. Dezember, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 11.25. 
erlin „ 1 11.15. 


Spiritus Depeſche. 
Rönigdberg, 3. Dezember. 
v. Portatius u. Grothe 
Loco cont. 50er 52,25 Bf., 51.25 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —.— „ —.— —.— 
ez. ET REN Bell 


Getreidebericht 

der Handelskammer für Kreis Thorn. 

Thorn, den 3. Dezember 1895. 

Wetter: Froſt. 

Weizen; feſt, 127/8 Pfd. bunt 130/1 M., 130 / 
Pfd. hell 1346 M., 133, Pfd. hell 138/40 M. 

Roggen: feſt, 122/6 Pfd. 108/11 M. 

Ger ſte: bei reichlichem Angebot gedrückt, Brauwaare 
121/25 M., feinfte über Notiz, gute Mittelwaare 
bis 108 M. 

Hafer: reiner, guter bis 115 M, beſetzter 101/3 M. 

Alles vro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Neueſte Nachrimten. 

Brüſſel, 2. Dezember. König Leopold 
hat mit der Prinzeſſin Clementine geſtern ſeine 
Reiſe nach London angetreten, wo er 5 Uhr 
Abends eintraf. 
vier Tage dauern. 

London, 2. Dezember. „Daily News“ 
melden aus Odeſſa: Mehrere Befehlshaber der 
Dampfer, welche daſelbſt eingetroffen ſind, be⸗ 
klagten ſich über die herausfordernde Haltung 
der türkiſchen Behörden in den Dardanellen. 
Vor etwa 14 Tagen ſei in den Dardanellen 
in der Nähe eines franzöſiſchen Dampfers eine 
Torpille explodirt. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Was iſt das ſchönſte Weihnachts⸗ 


eſchenk das alle Groß und Klein, Arm und 
6 Reich, erfreut und das alle ſich wünſchen? 
Die Geſundheit! Deshalb ſollte jeden Weih⸗ 
nachtstiſch ein Karton Patent⸗Myrrholin⸗Seife zieren, 
welche durch den täglichen Gebrauch nach dem Urteil 
der Profeſſoren und Aerzte, alle anderen, auch die 
wohlriechendſten, Toiletteſeifen in ihrer Wirkung für 
die Geſundheits⸗ und Schönheitspflege der Haut über⸗ 
trifft. Die Patent-Myrrholin⸗Seife iſt in allen guten 
Parfümerie⸗ und Proguen⸗Geſchäften, ſowie in den 
Apotheken zꝛc. a 50 Pfg. erhältlich und muß jedes 
Stück die Patentnummer 63 592 tragen. 


Lamberti 


Geld-Loiterie. 


Gewinne M. 200000, 100000 etc. 
Ziehung 1. Klasse 14. Dezember. 
Originalloose 1. Kl. 4 3 Mark 
(alle 3 Kl. 10 M.) 

Porto und Liste je 30 9. 


Rosenberg. 


Berlin 8., Kommandantenstr. 51. 


1 Gew. i W. v. 50,000 Mk 

1 ss l * ’ 10,000 * 

r Dann i UL 50 * 

Luise Fischer’scht Zune do 

5 * M n „ 9 500 ” 

on ursmasse. 10 „ W unn „ — * 

Das Lager, beſtehend aus garnirten 15 er ja ° 5 25 100 7 
und ungarnirten 4953 „ „zus. 70, 000 


Damenhüten 2 
in großer Auswahl, Sammeten, Bändern, 
Corſets, Pelzgarnituren und Kinder 
hüten, wird zu billigen feſten Preiſen 
ausverkauft. . 


Max Pünchera, 


Verwalter. 


1 junger Mann, 
welcher mit der Buchführung vollſt. vertraut 
iſt, ſucht zum 1. Januar 1896 Stellung in 
Thorn. Gefl. Offerten unter H. 304 in 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Das 
Grosse LO OSE 


1. W. v. 
50.000 II. 
der Weimar-Lotterie 


Haupt-u.Schlussziehung 


vom 7.— 11. Dezember gezogen. 


Sa. 5000 Gew. 


1 MI. 10 PAH kostet das Loos, 


I St. II M. 0 Pf., 28 St. 27 M. 80 Pf. 
Für Porto und Liste sind 20 Pig. beizufügen 
Loose versend,, so lange d. Vorrath reicht | 


Th. Lützenrath, eersegesebdt, 
Erfur 


1 kleine Stube 


zu vermiethen. 


wird in der 


Gewinne: 


nn» 2 * 
i. W. v. 150,000 Nik. 


Cigarren - und 


Bahnhofstr. 29. 
9 Löberstr. 46/47. 


 Vebende 


A. Kirmes. 


Baden-Baden. — Kaiserl Kgl. Hofl. — Frankfurt a. M. 


N.MESSMER' 
Tnee» 


Beliebte Theemischungen höchster Kreise, Mk. 2.80 
V. 8,50, pr, Pfd, vorzüg]. Qual. Probepaok, 60 u. 80 Pf, 
— r nnn * 

Julius Buchmann, Chokoladenfabrik ſtraße 10, 
Brückenstr. 34. Ö — 


Geſtickte 


Schuhe, 


angefangen und muſterfertig. 


A. Petersilge, 


Breiteſtraße 23. 


— han mann bene nenn 


elle P 


empfiehlt A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


eröffnet habe. 


arbeitet. 
gefügt. 


rau Majunke, 


offerirt 


eröffnete ich eine 


billigſten Preiſen. 


Pulen 


Hiermit zeige ergebenft an, daß ich eine 


Blouſen⸗Confection 


Ich empfehle Blouſen für 
Damen in Seide, Sammt, Flanell und 
Tuch, chic und elegant, feſt auf Futter gef 
Reſte zur Reparatur werden bei⸗ 

Der Verkauf befindet ſich Culmer⸗ 
U Treppe, im Geſchäfte von 


Elia Majunke, Malkin. 


Feuer- und diebesſichere 


Geldſchränke, 


auch Patent Arnheim, ſowie 


eiſerne Caſſetten 


RobertTrilk. 


Im Keller . Brückenſtr. 8 ng 


Käſe⸗ u. Vutter⸗Niederlage 


und empfehle allerfeinſte Sorten 


weizer u. Tilfiter Käſe 
ae BEE“ W e zu 


Nr. 282 
Dorner Oſtdeutſchen Zeitung 


kauft zurück ng 
Die Erpedition. 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd in gutem brauchbaren 
Zuſtande und ſchmerzfrei durch Selbſt⸗ 
plombiren mit Künzels flüffigen Zahn ⸗ 
kitt. Flaſchen für 1 Jahr ausreſchend 
a 50 Pf. bei: Anders & Co. 

Zum I. Februar oder 1. März k. J., 
eventuell früher wird eine Wohnung von 
2 bis 3 Zimmern mit Küche geſucht. 
Offerten unter H. 25 in die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 

Altſtadt, Windſtratze Nr. 5 ift 


eine Wohnung 

beſtehend aus 4 Stuben, Kabinet, Waſſerl. 

und dem nötigen Zubehör v. ſof. z. verm. 

te von rau berbürgermeifter 

- Wisselinck in der III. Etage des 

Hauſes Breiteſtr. 37 bewohnten 

* Räumlichkeiten, beſtehend aus: 

5 Zimmern m. Balkon, Entree, Küche und 

Zubehör, Waſſerleitung, iſt vom 1. April 

zu verm. C. B. Dietrich & Sohn. 
I gut m. 


immer b. ſof. zu derm. Bäckerf r 6. 


A in mödl. Zimmer für 10 Mk. moatl. : 
J. Stoller, Schweizer. E verm. Brückenſtr. Nr. 22, n. v. a 


Der Aufenthalt wird dort 


Freitag, Trio Grünfeld-Pauer-Zajie | ruhen 


den 6. D ecember: U. A.: Trio D-moll, Mendelssohn — Trio Es-dur, Schubert. 5 — Abends 8 Uhr. — 
Karten ä 3, 2 und 1 Mk. bei Walter Lambeck. 


Gasglühlicht Butzke ist das beste u. billigste!! 


Zu beziehen darch alle Gasanstalten und Installatenre. Aktiengesellschaft Butzke, Berlin ö, Ritterstrasse 1, 


Bekanntmachung. 2 i 2 
x er e Berliner Rothe Kreuz-Loose, ibu, rate. 


für den Monat Dezember d. J. reſp. für 
Ziehung vom 9. —14. December 1895. Gaſtſpiel Frl. Agnes Freund. 


die Monate October /November d. J. wird 


in der Höheren und Bürger⸗ L R 
ern Enn, 100000 M. 60000 U 25000 U n e 
“von Morgens 9 Uhr ab, e 16 870 Geldgewinne mit 575000 u. a- 


in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch, den 4. Dezember, 
von Morgens 9 Uhr ab 


a Loos 3 Mark 30 Pf., Liste und Porto 30 Pf. extra. 
Alle Gewinne werden baar ohne Abzug ausgezahlt. Magda . . Agnes Freund a. G. 


Leo Joseph, Bankgeschäft, Berlin W., Potsdamerstr. 7l. Freitag, den 6. Dezember: 
TTT je 
— — rl. und. 

Bekanntmachung. r. Warschauer s Wasserheil-u. Kuranstalt) Ser E. Sesbe sum abends Uhr abends 


Zur Erſatzwahl für Herrn Stadtrat 
ee er erde u Sinrtänngen, im Soolbad Inowrazlaw. ige e e e 
ammer⸗Mitglied niedergelegt hat, und zur urichtungen. 1 reiſe 
Wahl von vier Mitgliedern zur Handels- 11 ; aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank | Lehrerinnen - Interftübungs = Vereins: 
kammer an Stelle der A Or des Ur Nervenleiden beiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 5 in 
Geſetzes vom 24. Februar 1870 aus⸗ en Vortrag 


erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es 
wird jedoch ausnahmsweiſe das Schulgeld 
noch am Donnerſtag, den 5. Dezember 
d. J., Vormittags zwiſchen 9 und 10 Uhr 
in der Kämmerei⸗Kaſſe entgegengenommen 
werden. Die bei der Erhebung im Rück⸗ 
ſtande verbliebenen Schulgelder werden 
executiviſch beigetrieben werden. 

Thorn, den 29. November 1895. 


Der Magiſtrat. ſcheidenden 1 ich, ö des Herrn Diwiſionspfarrers Strauss: 
Bekanntmachung. Fehlauer, Schü Te 
5 i 5 atthes un nach perſönlichen Eindrücken. 
75 ere Fare ana |, e e, bd Billets: 55 f e 
* pP .® zu haben in der 
ler ‚Submifion zu vergeben, N 9. Dezember, Nachmittags 5 uhr im in enorm großer Auswahl N N eee billigen Preiſen Buchhandlung von 1. . Seward 
nan 11 0 15 Pe Bemn gu 1er er 1. J Ki einen: und Wäſche⸗Ba Der Vorſtand. 
zum Ausdruck gebracht if, daß dieſelben perechtigten einlade derten Wahl Klar, ü Basar, Helene Freitag. Lina Pankow. 


auf Grund dieſer Bedingungen abgegeben Eliſabethſtraße 15. 


find, find bis zum Sonnabend, 
den 7. Dezember er., Vormittags 
11 Uhr verſchloſſen beim Bauamt einzu⸗ 
reichen. 
Thorn, den 28. November 1895. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Auf dem ehemaligen Mühlenetabliſſement 
Barbarken ſoll eine alte Scheune und 
ein Stallgebäude öffentlich meiſtbietend 
zum Abbruch verkauft werden, und 
haben wir hierzu einen Termin auf Mon⸗ 
tag, den 9. December, Vormittags 
10 Uhr an Ort und Stelle anberaumt. 

Die Bedingungen werden im Termin 
bekannt gemacht. 

Thorn, den 24. November 1895. 


Kittler. Nadzielski. Warda. 
Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 7. December, 
Abends 8 Uhr a 

findet für Mitglieder und deren Angehörige 

im großen Saale des Schützenhauſes 


72 nachfolgendem Tanzvergnügen 
a 


Nichtmitglieder haben keinen Zutritt, 
Der Vorſtand. 


Verein junger Kaufleute 
„Harmonie“. 


Das Mandat des Herrn Stadtrath 
Kittler läuft bis Ende 1897. 
Thorn, den 3. Dezember 1895. 


Der Wahlſiommiſſarius. 


Herm. F. Schwartz. 


Möbel, Spiegel- und 
=. Polſterwaaren-Fabrik von 
Adolph W. Cohn, 

Heiligegeiſtſtraße Nr. 12, 


empfiehlt ſein 


Lager ſehr ſolide gearbeiteter Möbel 


zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Sürge: 


Wegen Fortzuges von 
Thorn iſt ein 


Grundſtick 


f I e 

| 5 ee 

4 Il . 

au HH in Mocker, ganz nahe an 
der Stadt gelegen, mit 2 

Wohngebäuden, enthaltend 14 vermietete 

Wohnungen, ſogleich billig zu verkaufen. 

Nähere Auskunft erteilt 

Herr Stadtrat Benno Richter-Thorn. 


> Sansverkauf. 


. 7 . 
[54 BROMBERO % 
Ba. 1080 00 


ER 
x I 


Der Magiftrat. Das den Einsporn’iden Sounta % DER ANRENIREN 
Erben gehörige, Gerechteſtr. Nr. 30 be- i ends r 
Zwangsverſteigerung. legene Grundl, welches in gutem bau⸗ im Artus hofe: 


lichen Zuſtande iſt, und ſich gut verzinſt, iſt 
unter günftigen Bedingungen ſof ort preis⸗ 
werth zu verkaufen. Gefl. Anfragen beförd. 
die Expedition dieſes Blattes. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Band 23 — Blatt 647 — auf den 
Namen der Schmied Otto und Anna, 
geb. Wachholz-Krause’ihen Eheleute 
eingetragene, zu Mocker belegene 
Grundſtück 


am 8. Februar 1896, 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,80 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,50, 27 Hektar zur Grundſteuer, mit 
420 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 28. November 1895. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Hermann 
Gottfeldt in Thorn iſt Termin zur 
Prüfung der nachträglich angemeldeten 


VIII. Stiftungsfest. 22 
Der Vorſtand. 


TIVOLI. 


Mittwoch, den J., Abends von 7 Uhr: 


= Wurstessen, = 


wozu ergebenft einladet Zwieg- 


Grützmühlenteich! 
Sichere ſpiegelglatte Siöhahn 


R. Röder. 


Hotel Goppernicus, 


Coppernicusstr. 20, 
2 empfiehlt einen 
E kräftigen Mittagstiſch 34 
im Abonnement von 60 Pf. an; 
Speisen à la carte jed. Tageszeit, 
Königsberger, ſowie 


Münchener Bier vom Sal. 
H. Stille. 
IT möbl Zim. von {of. zur verm. Jacobſtr. 16,1. 


Thorner Marktpreiſe 
am Dienſtag, den 3. Dezember 1895. 
Der Markt war mit allen Zufuhren gering 
beſchickt. 


— 
niebr.|Höcht- 
Preis. 


in allen Größen 
aus Metall und Holz 


ſowie große Auswahl von 


Sarg-Ausstattungen 


hält ſtets auf Lager die frühere 


A. C. Schultz’s. Ciſchlerei 


Eliſabethſtr. 16 u. Strobandſtr.⸗Ecke. 


Eiserne Gefen 


jeder Art. 


Ein vorzüglich eingerichtetes 


Pußgeſchäft 


mit großer feiner Kundſchaft, beſter 
Lage Thorn's, 
zu verkaufen. 
Offerten unter B. 200 an die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 


1 Bärenpelz, 
1 Skunkspels 


zu verkaufen Baderſtraße 20, I. 


Specialität: 


Lönholdt-, Lange- ud Irische 


Dauerbrandöfen, 


Gas-, Koch- und Heiz Apparate. 
Kochherde. 


Marmor- und Majolika-Kamine. 
Ofenvorsetzer. 
Ofenutensilien etc. 
empfehlen zu billigsten Preisen. 


il Wille & Comp. 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers. 
Berlin SW., Kochstr. 72. 


Glücksmüllers 
Gewinnerfolge 
sind rühmlichst bekaont! 
9.—14. Dezember Ziehung 


Rothe Krenz-Loose % 3.90, 


16,870 Gewinne, Hauptgew. 


100000 Mk. 
90000 Mk. 
25000 Mk. 
15000 Mk. 


ae e sch in Folge eines von u. s. w. Porto und Liste 30 Pf. Rindfleiſch Kilo — 90] 120 
em Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ [ Lamberti Kalbfleiſch ‚ 14 1120 
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche Kirchenbau- Lotterie | gut erhalt Schlafſoy N Mehrere tüchtige 5 Schweinefleisch 5 — 90 11— 
Vergleichstermin auf zu een in 3 Klassen es * Verkäuferinnen 5 i 1 2 3 
15,642 Gewinne, Hauptgew. oder ein gut erhaltenes Bettgeſtell mit 7 2 
den 4. Januar 1896, 300 000% ere tin Aae desen fert von fofort Laden vertangt | ce 11 
ormitta r f itte er G. G. in der Expedition dieſer . 5 . 
eee le deu 22 IT Wi EEE 40 — 
en een nn bier: spec. 2 0 0 0 0 0 M 1 mac ur 2 N ak 1 l Sethe 9 eee 
„ 4, aumt. nsche in unſ. Haufe, 4 — 50 
i 8 28. November 1895. 100 0 0 0 A a Warme Borat A. 68,1: Ging ben ahnen 8 2255 —50— 80 
. mlichkeiten, ee 
A) 1 50 000 M Schuhe u. Vantoffel 1 Aae 5 Ha vom Pr 8 20 hai 
erichtsſchreiber des Königlichen Ju. s w. Ziehung l. M. 14. Dezbr. ür Herr i Ann eee hr n ergeben Enten aar 250 3j— 
Amtsgerichts. Originallonae 1 Klasse 3 4 ir e hi a hl C. B. Dietrich & Sohn. | Hühner, alte ed Mr 143 
Mehrere junge Seute finden r Gummischuhe, 2 frdI. Mohn, je gr. J. Beileftüche, 1D.fof. | Tauben e FEN 
Logis be ur Porto und Tine 80 PR e pes n nur guter Waare, : weg. Umz. 1 3 April z. verm. Bäderft, 3. | Hafen Sta 5 
DZ nn 65 J 5 aner 36 durch das Bankgeschäft empfiehlt zu recht billigen Preiſen 2 4 5 95 Me i 0 m he Be 655 * 
2 = 07. 4.D. . 30. „ 6. — 
e dee en Lud. Müller & Go. || B. Rosenthal, mat ee 5.33. Saite. 13,0. been a 
f. 2Pferde, v. 15/10. n. vorne bill. zu v. bei Berlin C., Breitestr. 5. Breiteſtraße 43, Ein möbl. Zim. nebſt Kab. an 2 od. 1 Hrn. Stroh 250—— 
neben Herrn Duszynski. mit Beköſt. zu verm. Cop pernikusſtr. 24, I. Stro x 


verw. Kreisthierarzt Ollmann, Coppernikusfir.39,11 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


